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Offenbarung.
Gin Oftergedicbt uon Grnft Ofer.

Id) träumte in des Sonntags Glanz hinaus.
Kein Wölklein zog des Rimmels Stime kraus.
Kein Wind durchfurchte den ergrünten Cann,
An deîîen Saum id) fafj und bergwärts lann.
Die Sonne ftreute Perlen auf den Weg
Und fandte ihre Pfeile ins Geheg,
Daraus ein Cied aus taufend Kehlen klang
ünd lenzesfroh zum Sirmamente drang.
Als wollte mid) des IRorgens Pracht betören,
So lieh fie mid) die Schritte überhören
Der beiden Wandrer, die des Weges kamen,
IRir zugewandt den Blick, den wunderfamen.
Gin bleicher, hagrer IRann, feltfam geioandet,
Das Antlib wie oon Rimmelslicht umbrandet,
Die Süfje nackt, mit tiefem Wundenmal,
Wie aud) die Rande, abgezehrt und fahl,
ünd an der Rand des IRannes ging ein Kind,
Blondlockig, fd)lank, das Auge blau und lind,
Gin fonnig' Eächeln um den fdnnalen IHund,
Gin Blumenkränzlein, frifch nom Wiefengrund,
Ins Raar geflodjten. Ginen Bud)enzweig,
Gebrochen eben knofpengriin uom Steig,

hielt feine Rand, gleich einer Botfchaft Gruft •

Des IRannes Stimme klang: „mein Suft
Ift wandermüd', fehnt fid) nach kurzer Raft.

Weifjt du denn, wer id) bin? Gin Gaft,
Der Jahr um Jahr zum Ofterfefte kehrt
ünd eud), den IRenfcben, Gwiges befcbert!"
mir ward fo licht „Run weih id), wer du bift:
Der Pazarener, der erftand'ne Chrift!"
Da fprad) er: „Deinen ftillen Oftermorgen,
Den will id) fegnen. Gib mir deine Sorgen,
Id) trage fie für did), ünd deine £aft,
Du magft fie bürden mir, dem Sonntagsgaft.
Sieh' hier dies Kind Der Sriede ift's genannt.
Rat fich die Welt zu feinem Geift ermannt?
So eure Grde fid) will neu gehalten,
Dann mag es Ginzug in fein Zion halten!"
„Rerr", fprad) id), „unfrer IPenfchen Raft und Zeit
Ift der Grfüllung nod) fo fern, fo weit.
Rod) klafft der Bruderzwist auf unfrer Welt,
Rod) fpannt fich nicht der £iebe hohes Zelt
Zu Schuft und Schirm weit über alle Zonen,
£äftt nid,: den frieden in den herzen wohnen!
Die IRad)t des Geldes, hohle, harte Worte

Verfd)lieften höhnend dir nod) manche Pforte.
Der Sinne £uft, des £afters tiefe Schntad)
Sie fchleppen feile, goidne Beute nach-
Die bleiche Armut und der £eiden Kette,
Roch feufzen fie in ihres Glends Bette. —
Wohl folgten deinem Kreuze £egionen.
Die Kirchen ragen, und wo Chriften wohnen,
Viel Gläubige der Ofterbotfd)aft laufeben,
Gelänge jubeln und die Orgeln raufdjen.
Aud) taufende im ftillen Kämmerlein
Sie wollen deiner Gnade teilhaft fein.
ünd doch, dein Reich ift nod) nid)t ausgebaut.
Verworren nod) die Welt, die £uft zu laut ."
Der Kindeshand entfank der Sriedenszweig.
Welk lag er oor mir auf dem Sonnenfteig.
Der friede weinte ftill in fid) hinein
ünd fchluchzte über feine ew'ge Pein,
Die wieder ihm die 5robbotfd)aft oergällte
ünd feine reine Sreude brad) und fällte.
„Komm' friede!" fprad) der Rerr, „auch meine Zeit
Ift nid)t oollendet, und mein Weg nod) weit,
ünd meines Auferftehens Wunder heilt
Die Welt nod) nicht, fo oft id) fie durcheilt.
Seitdem der Cempel dort in Staub zerfiel,
treibt nod) die IRenfchheit fort ihr eitles Spiel.
Dod) jenen allen bin id) heut' gekommen,
Die ihre £eiden ftill auf fich genommen.
Den Kranken gilt und den Dieltaufend Armen
Rod) heute meiner Oftern Gotterbarmen
ünd die mid) fueben, werden mid) aud) finden.
Kein Ginz'ger wird erlahmen, wird erblinden,
Der neues £eben heifd)t, um Gutes ringt
ünd für die Rot der Andern Opfer bringt.
Kein Ginz'ger wird ein Scbmadwerlorncr fein,
Der meine Rände fucht aus Gram und Pein!"
Verhallt der Beiden Schritt War es ein träum
Rod) faft und fann id) dort am Waldesfaum
ünd fd)aute durd) des Oftermorgens Glanz
Auf zu der Berge lichtem Siruekranz.
Da trug der Glocken frohes Sonntagslied
Zu mir der IRorgenwind her über's Ried.
IRir war's, als fäbe id) die Beiden fdjreiten,
Des Ofterfegens Sülle auszubreiten,
Als künde fieghaft zu den fernften £anden
Der Rimmel feine Wahrheit: Auf er ft and en

me

erne
Nr. Id

XVII. sghrgarig
1927

ore mib î> 16 ltpril
1927

ein Liatt für heimatliche firt und i<unst, gedruckt und verlegt von jules Werder, Luchdruckerei, Lern
Nedsktion: 0r. Nans g> scher, Murlstrsste Nr. Z (lelephori cliUstopd ZI 42): lules Werder, Neuengssse Nr. Y (lelephon Noüwerk ZZ 7?)

Offenbarung.
Kin Ostergedicht von krnst oser.

ich träumte in des Sonntags Kianz hinaus.
Kein Wölklein zog des himmeis Stirne kraus.
Nein Wind durchfurchte den ergrünten Oann,
ffn dessen Saum ich sah und bergwärts sann.
Die Sonne streute perlen aus cien Mg
llnd sandte ihre Pfeile ins Keheg,
Daraus ein Lied aus tausencl Kehlen klang
(lud ienzessroh zum Firmamente cirang.
M wollte mich des Morgens Pracht betören,
So ließ sie mich à Schritte überhören
Der beiden Wandrer, üie ües Mges kamen,
Mir zugewandt den klick, den wundersamen.
Kin bleicher, hagrer Mann, seitsam gewandet,
Das ffntlitz wie von himmelslicht umbrandet,
Die Süße nackt, mit tiefem Wundenmal,
Wie auch die Hände, abgekehrt und sahi.
Und an der Hand des Mannes ging ein Kind,
klondlockig, schlank, das ffuge blau und lind,
kin sonnig' Lächeln um den schmalen Mund,
Kln klumenkränzlein, frisch vom Wiesengrund,
ins haar geflochten. Kinen kuchenzweig,
hebrochen eben knospengrün vom Steig,

hielt seine Hand, gleich einer kotschaft 6ruß
Des Mannes Stimme klang: „Mein Fuß
ist wandermlld', sehnt sich nach kurzer Kast.

Weißt du denn, wer ich bin? Kin 6ast,
Der Zahr um Zahr zum Osterfeste kehrt
lind euch, den Menschen. Kwiges beschert!"
Mir ward so licht „Dun weiß id), wer du bist:
Der Dazarener, der erstand'ne Ohrist!"
Da sprach er: „Deinen stillen Ostermorgen,
Den will ich segnen. 6iv mir deine Sorgen,
Ich trage sie für did). Und deine Last.
Du magst sie bürden mir, dem Sonntagsgast.
Sieh' hier dies Kind! Der Friede ist's genannt,
hat sich die Welt zu seinem Keist ermannt?
So eure Krde sich will neu gestalten.
Dann mag es kinzug in sein lion halten!"
„Herr", sprach ich, „unsrer Menschen hast und leit
ist der Krsllllung nod) so fern, so weit.
Doch klafft der kruderzwist aus unsrer Welt,
Doch spannt sich nicht der Liebe hohes leit
lu Schuh und Schirm weit über alle Ionen,
Läßt nicl, den Frieden in den Herren wohnen!
Die Macht des Keldes, hohle, harte Worte

verschließen höhnend dir nod) manche Pforte.
Der Sinne Lust, des Lasters tiefe Schmach
Sie schleppen seile, goldne keute nach.
Die bleiche ffrmut und der Leiden Kette,
Doch seufzen sie in ihres Klends kette. —
Wohi folgten deinem Kreuze Legionen.
Die Kirchen ragen, und wo (christen wohnen.
viel Kiäubige der Osterbotschast lauschen,
kesänge jubeln und die Orgeln rauschen.
ffuch taufende im stillen Kämmeriein
Sie wollen deiner Knade teilhast sein.
Und doch, dein Deich ist nod) nicht ausgebaut.
verworren nod) die Welt, die Lust zu laut ."
Der Kindeshand entsank der Friedenszweig.
Welk lag er vor mir aus dem Sonnensteig.
Der Friede weinte still in sich hinein
ünd schluchzte über seine ew'ge Pein,
Die wieder ihm die Frohbotschast vergällte
Und seine reine Freude brad) und fällte.
„Komm' Friede!" sprach der Herr, „auch meine leit
Ist nicht vollendet, und mein Weg nod) weit,
Und meines ffuserstehens Wunder heilt
Die Welt nod) nicht, so oft ich sie durcheilt.
Seitdem der Oempei dort in Staub zerfiel,
Oreibt noch die Menschheit sort ihr eitles Spiel.
Doch jenen allen bin id) heut' gekommen,
Die ihre Leiden still aus sich genommen.
Den Kranken gilt und den Vieltausend ffrmen
Doch heute meiner Ostern Kotterbarmen!
Und die mich suchen, werden mid) aud) finden.
Kein Kinz'ger wird erlahmen, wird erblinden.
Der neues Leben heischt, um 6utes ringt
Und für die Dot der /Indern Opfer bringt.
Kein Kinz'ger wird ein Schmachverlorner sein.
Der meine Hände sucht aus Kram und Pein!"
verhallt der keiden Schritt War es ein Oraum?
Doch saß und sann ich dort am Waldessaum
(lud schaute durch des Ostermorgens 6lanz
ffus zu der kerge lichtem Firnekranz.
Da trug der klocken frohes Sonntagslied
lu mir der Morgenwind her llber's Kled.
Mir war's, als sähe ich die keiden schreiten,
Des Ostersegens Fülle auszubreiten.
ffls künde sieghaft zu den fernsten Landen
Der Himmel seine Wahrheit: ff userstand en!
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